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zwei gleichlautenden Urtheilen finde teine weitere Be⸗
rufung Statt Anweiſ. 237244

Wenn ſich die geſchiedenen Ehegatten wieder ver.
einigen, ſo iſt das ſehr erwünſcht; ſie en jedoch
dem kirchlichen Ehegerichte ihre Wiedervereinigung
zeigen

teſe Darſtellung beruht auf der brau  2  2
ſetzung, daß nit den Parteien Uunmittelbar uind münd—
lich verhandelt werde; eben arum ſte der Unter  —  —
ſuchungs Commiſſär aufrichtig Unterſtützen

Die große Pewegung
Iin

Proteſtantismus Baiern IM hre 1856
Auszug aus Vorträgen über

dieſes denkwürdigeEreignißiIiMm kathRupertusvereineiIu Salzburg,
gehalten von

Zetter.

Zur Orientrrung für Geiſtliche ud Laien beſonders iun egenden gemiſchter Confeſſion

Vierter Artikel.
Wir kommen nunmehr 3u dem höchſtwichtigen Punkt
77 haben wir Katholiken bezüglich der
UIm Proteſtantismus ausgehrochenen Be
wegung 3 fürchten, Vd 8 —4 hoffen?  E.
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leſe Frage äßt ſich nicht ſo raſch beantworten,
als Mancher denkt. Die Bewegung iſt allerdings
in ihrer Ausdehnung, wie In threr Tiefe zu bedeutend,

überſehen oder als gleichgiltig angeſehen zu werden.
ES U darum Noth, ſie mit Aufmerkſamkeit un  7
Auge zu faſſen, und ihren ang gründlich zu erforſchen.
Auch hier gilt der Ausſpruch unſers Herrn und Heilandes:
„Wachet un betet, damit ihr nicht in Anfechtung
fallet!“ Die meiſten kath Journale aßten die Be

mit mehr oder weniger Schärfe auf, und be
ſprachen ſie in verſchiedener Weiſe. Mit Recht thaten
ſie es en die Folgen dürften über urz er lang
ſehr rnſtlich werden, und dann theils zum Aergerniß,
theils zum etle der ath Ir dienen. Namentlich
durfte der ehrwürdige kath Seelſorgs-Klerus in Ge
genden gemiſchter Confeſſion nit großem Intereſſe
dieſer Bewegung ſeine Theilnahme zuwenden. Wir
wollen daher vorerſt' auf den tand de 8 6  tr  U  1
te8, wie er bis jetzt ſich geſtaltet, hindeuten

Die bairiſche Staatsregierung AI bis nun bezüg⸗
lich der P Oote ſt un des Fu ſes, der Proteſtiren—
den an den König Ueberſchreitung der

geiſtliche n. Gewaltund Verletzung der Con⸗
ſtitution hre Stellung eingenommen, und dadurch
die ganze Angelegenheit un ein geues Stadium ge⸗
bracht, A  Q  hre Erklärung ging dahin hinaus: Es ſind
innere Angelegenheiten der proteſt irche,

die 8 2  —  ch handelt. Die Staatsgewalt hat keinen
Anlaß, dem Konſiſtorium die U ah m
ſeiner 4  0 8u verlangen, die erforderliche
Beruhigung mögen die Proteſtirenden aus der

veröffentlichten „Anſprache“ die Geiſtlichkeit chöpfen;
die un O— der Sache aber
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wird durch den Beirath der General⸗Synode
und die Allerhi en Entſchließunge
erſteht ſich m Sinne der Staatsoberaufſicht, nicht 1
dem eines die Ir beherrſchenden landesbiſchöflichen
Willen bedingt ſein.“ (Allg Zeit Deeemb.

ran ſieht e8 dieſer Entſcheidung wie aus
weichend und be

ſar ſie klingt. „Damit aber, „bemerkt
die aufgeregte Partri ihren Organen 7 der
Friede wi  en den letzten Gedanken der Kirchen—
leitung und den proteſtirenden Anſichten noch keines⸗
wegs geſtiftet oder verbürgt. Wenn auch das Ober-
Conſiſtorium feiner „Anſprache“ e8 enen

Alſcchen er genannt, daß man die Beichte den
undGemeinden allgemeinen Vorſchrift machen,

ne nicht blos als nützlich empfohlen haben wolle,
wodurch dieſelbe dvon der gebotenen karh Ohren⸗
beichte ſich ſtreng unterſcheide: E iſt der Erlaß dar

über, von Julius datirt, doch nich zurück genommen,
nicht modifieirt. Dieſes räthſelhafte Verfahren mit
der „beruhigenden Anſprache“ un mit der Aufr echt
altung de8 früheren Erlaſſes 5 bereinigen,
iſt nicht möglich. Id V iſt die Verwirrung
M ihrer Fortdauer unvermeidlich, und den euen Pro⸗
teſtirenden gar nicht geholfen. te Dresdner Canones
erklären die Rückkehr zur „Privat—Beichte“ un „Ab
ſolution“ unumwunden als eilfni und N othwen⸗
dig, und 9 dem Paſtor ſelbſt das Verhängen
des fkleinen Bannes zu. Die GeneralSynode
von asſelbe feſtgeſetzt, und über—1853 0
dies beſchloſſen, daß leder Kalviner, wenn El

bei den Lutheranern Abendmal gehe, zuerſt EL

orſcht werden müſſe, ob Er b wiſſe, daß Er

lutheriſchen endmale gehe, und ſich amit als Lu⸗
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theranerbekenne? Das erklären die Proteſtirenden für
offenbaren Beichtzwang, und mit den Prinzipien
der Reformation ſtreitend. — In dieſes wo fie
ſich nicht fügen Sie pro  ezeien Reibungen und
ande aller Art Sie geben die Beruhigungs-⸗
Akte als eine Falle und begehren förmlichen i d eu

rufder Erlaſſe. e  — beſchuldigen die Glieder der
General— Synode von 1853 der Beſchränktheit
rückſichtlich der beiſitzenden Laien und der Einſei⸗
tigkeit ſo Wie der Furcht un EU, bezüglich
der anweſenden Geiſtlichen Sie wollen hinfort für
die General-Synode Un Laien gewa wiſſen, von
einer fer Füt die höhere Bildung der Ir

Doch iſt 58 echt utheri ezügli der Zwing⸗
lianer ſteht Luthers erken, Hallenſ usg VII P.
2440 folgende Stelle „Darum iſt mein treuer Rath, den ich
vor ott chuldig bin n euch rankſur und wo man
mehr bedarf: Wer ſeinen Seelſorger öffentlich weiß, daß
zwingliſch ehrt, den ſoll ELT meiden, und ehe ſein Le
ben lang de8s Sakrament entbehren, ehe eLr d
ih empfangen ſollte, 10 auch eher darüber terben,
und leiden Iſt aber ſein Seelſorger der Zweizün⸗

der mit dem Maul fürgibt, CS ſei Sakrament
der Leib und das Blut Chriſti gegenwärtig und wahrhaftig, und
doch verdächtigiſt, daß im  4 Sack verkaufe und anders
meine, denn die Worte lauten; ſo gehe oder ende frei zu ihm,
und laß dir's eutli herausſagen, was das 7 das eLr dir
mit ſeinen Händen rei und mit em un empfängſt;
hintaugeſetzt für diesmal, was das Herz glaube oder nicht
glaube! Schl ech gefragt, was Mund und Hand hier
Luther ſchreibt dies M nMmem Briefe an die Frankfurter, und
Qr den Zwinglianismus Ur  3 ſo abſcheulich, daß nan

ſeinem Ausdrucke nach vor Menſchen dieſer Art
als vor dem Teufel und daß le die 0  e

zweifach dafür verdienten



Die große Bewegung NI Proteſtant In Baiern 733

beſeelt, obwohl ſie den Ausſchluß, Vie ſehr natürlich,
amit Alles nach Wunſch gehe, der aufgeklärten
eiſtlichen nicht verlangen. Are die LGe⸗
neral—Synode In der Art zuſammengeſetzt geweſen, 0
vuUrde ohne Zweifel „Privat-Beichte“ und „Kirchen⸗
zucht“ zur Geltung gekommen ſein Für jetzt
bleibt alſo, weil die Regierungsentſcheidung die Proteſte
zur Erledigung abermals General⸗
Synode zugewieſe hat Ungelegenheit und Gefahr
Die ache leicht noch Spiele, Dem der
all von einnem Repräſentationskörper auf den Andern
geworſfen Dir n 8 bleibt ausgemacht baß man
auf keiner Seite von beſorglichen Schritten Urückge⸗
halten werde, und für die Zukunft nicht bürge.“

Us den angeführten Erklärungen der
einander geplatzten Parteien läßt ſich die Tragweite
der merkwürdigen Bewegung :m Proteſtantismus bei⸗
läufig entnehmen Auch die Regierungsentſcheidung
hat wenig geholfen, und die Verwickelung vir durch
die hie und da erfolgte Nichtbeſtätigung der neuge⸗
wählten radikal gefinnten Kirchenvorſtände

noch größer gemacht Man hat 68 ſogar gewagt
die verſchiedenen Repräſentationskörper, als eneral-⸗
Synode, ber Conſiſtorium Miniſterium und König
anzuſchuldigen daß ſie die ache der I und
des Chriſtenthums Wie enmen Ball behandelten, welchen
dieſelben einander zuwurfen, ohne ſich ſelbſt amit
befaſſen zu wollen Kein Repräſentationskörper ge⸗
denke entſcheidende Schritte zu thun er gleicht
der Katze, die um den heißen Brei herumgeht ihn
beſchnupper aber ſich die Naſe daran nicht verbrennen
will Es zeigt ſich jedo zuglei das Mittelchen,
durch welches ſich zu helfen, und die Rückſchritt⸗
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ler unter die Beine bringen edenkt. Die künftige
General⸗Synode ſammt der oberſten Staats⸗
gewalt ſollen endgültig darüber entſcheiden. Wie
man un agitirt, recht liberale, aufgeklärte
ind weniggläubige Kirchenvorſtände Ubera
zu wählen, 0 vir ſpäter agitiren, lauter ratio⸗
naliſtiſche Deputirte, namentlich Laien, die
General— Synode 5 ringen. Das Reſultat wird dann
ſein, daß ber Conſiſtorium un vbrthodoxe
Lutheraner völlig geſchlagen,; die Erhaſſe
ir t., die resdner Canones vernichtet,
nd zum Schluſſe das alte Süther thum mi ſei⸗

„Privat⸗Beichte! und „Abſolution“ und der „Kir⸗
chenzucht“ II Baiern zum Kirchenthore hinausgeworfen
werden wird, Ind als völlig unhbrauchbare
Waagre.

Wird demnach die 0 gewaltige Bewegung IUui
Sande verlaufen? Wer Syſtem, V  eute, Verhältniſſe

Ird ohne Proun menſchliche Leidenſchaften kennt,
phetengabe andere Dinge vorherſehen können, denn
die Verhältniſſe haben ſich anders geſtaltet, als früher.
Der Rationalismus trieb früher ſein Unweſen aller⸗
meiſt auf theologiſchem, alſo gelehrtem Gebiete, Ind

die Intelligeuz hat bisher an dem geiſtigen Kriege
el genommen. etzt iſt das

der Parteienol auf das Schlachtfeld
worden. Die Maſſen wußten ui Uum v es ſich
handle, ind daß die Theologen üher das l³u eriſch
Evangelium wie und und Katze ſich einander M den
Haaren ägen Wurde ihnen auch etwas davon geſagt
0 glaubten ſie 8 nicht Machten ſie Katholiken dar⸗
auf aufmerkſam ſo hieß das ſchändliche

Das Licht wurde klüglichapiſtiſche Verläumdung
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unter den Metzen geſtellt, ind die Vo

maſſe, llem
Freiheitsgedudel zu Trotz, IM Schooße des Proteſtan⸗
i8mus völliger Unkenntniß der eigentlichen Sach⸗
lage erhalten ver von un an dürfte 8 anders
verden, und das Volk nach und nach den Wirrwarr
begreifen, der im Schooße .I

ſeiner eigenen Kirchenge—
meinſchaft herrſcht — —  etzt muß eS ſich entſcheiden, auf
welcher Seite ſich die 0  en gruppiren Die rück
ſchreitenden Lutheraner haben ſo gut ihre nhänger,
ie die vorwärts dringenden Proteſtirenden und eide
Kämpfer verden das Möglichſte un, ihre Zahl
zu mehren und Hitze zu bringen enn ſich die
etzteren auf die Ur die Landesverfaſſung garantirte
⁴ u

en 8 und Gewiſſensfreiheit berufen
ind alb die Zurücknahme der Erlaſſe des Kirchen⸗
regiments Könige ordern; ſo haben die ITſteren
dieſelben Artikel für ſich anzuführen, indem das
hier maßgebende (Beilage II zur Verfaſſungs—
urkunde des Reichs, Abſchnitt 2, Kap.) beſtimmt aus
pricht, daß der Kirche in ihren verfaſſungsmäßi⸗
gen Organen allein zuſtehe, Iu ihren Iunceren
Angelegenheiten anzuordnen Als wird

8 8 ausdrücklich das geſammte Gehiet der
„Kirchen⸗Diseiplin“ bezeichnet, dem unter H die
Ausübung der Gerichtsbarkeit IU geiſt⸗
Enn beigefügt wird. Im ei
es ferner: „Vie Kirchengewalt übt das rein
gei Kongregations Recht nach 9 e
eigneten Stufen aus,“ Ind eiß e8  *
„Jedes itglied Eener Kirchengeſellſchaft iſt uldig,
der darin eingeführten „Kirchenzucht“ ſich zu Uun⸗
terwerfen 46 Ind 42 Keine „Kirchengewalt“ iſt
aber efugt, Glaubensgeſetze ihre Mitglie
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der niit äußerem anggeltend zu machen.“ Der
König als oberſter Schutzherrhat U  V.  ber Letzteres
wachen, fann aber der Kirchengewalt

nicht ge  ietemn, Dieſes à u thun, oder
I  enes 4 laſſen Er kannalſo un muß die
proteſtirenden Proteſtanten gegen Gewaltthätig⸗
keit äußerer Art ſchützen kann aber und darf
n5 Innere der Glaubensſachen nicht Ein

greifen Proteſte hängen demnach n der Luft
un haben keinen po ſitiven Grund Beharren

Parteien bei ihrer Meinung, dann werden zuletzt
die Maſſen die Ihrige die Wagſchale werſfen, und
eine totale Zertrümmerung der jetzigen V  andes—
kirche iſt avon die unvermeidliche Folge

Was iſt inter ſolchen Ausſichten zu f rch
ten  2 Schon der Nürnberger Proteſt zeigt
Geiſt, der den Proteſtantismus dvon ſeiner neg ativ
Seite auffaßt Selbſt die „Allgemeine“ hat der

einbekannt:Nummer vom Dezember „Die
Grundgedanken desſelben ſeien weſentlich! der modernen
Aufklärung V  1 Uchen, welche IäM Proteſtantismus letztlich
enen geöffneten Sprechſaal ur alle möglichen V

ligiöſen Anſchauungen hat.“ Allein nich
n Nürnberg, auch auswärts haben ſich ähnliche An⸗
ſchauungen kund gegeben So haben ſich bei
der Beſprechung Üüber  * den Proteſt U U

katholiſche Grundſätze des famoſen Heribert
Rau un die freikirchleriſchen Uhlichs
Magdeburg, geltend zu machen geſucht Ja man
dort förmlich darauf 9 nach em Vorbilde der
Dresdner Conferenzen, ene Vereinbarung mit eich⸗
geſinnten andern Städten anzubahnen, nach velcher
die Katechismuslehre der Evangeliſchen
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gründlichen Reviſion unterzogen, undnach dem
Standpunkte dervorgeſchrittenen Wiſſenſchaftalle unzeitgemäßen Vorſtellungen vOo Teu⸗
tel, EHimmel w. daraus entfernt
werden ſollen48  98 eingeſchaltete „Was weiß denn
die Wiſſenſchaft darüber?“ ſoll nur noch begreiflicher
machen, wie überflüſſig es ſei, ſich damit zu beſchäf⸗
tigen. Es werden Schritte zur Verwirklichung der
weitausſehenden PlaneI Ausſicht geſtellt. Wenn
radikal⸗⸗religiöſe Meiſter und eſellen wirklich *  ber den
Katechismus Luthe 1⁴ hergeriethen, und ihn n

ihre Kur nähmen, dürfte gewiß Dir Luthern ſo wenig
mehr ähnlich ehen, als die 302 Constrietor einem

Dasbedenkliche „U. w 74 eutet darauf hin,Büffel
daß noch mehr Haare zu bürſten hätte, als
blos Teuffiel, und Himmel.Wer weiß,
ob ſienoch dem lieben Sohne Gotte 8 in ein
Plätzchen darin vergönnen würden, und ſelbſt Gott
eLrmüßte wohl tauſendfroh ſein wenn ſie
ihn darin nochfiguriren ließen. Dürften wir Ka⸗
tholiken von mer ſolchen Geſtaltung der Dinge gar
ni ðu fürchten  Le.3 haben?Cs iſt durchaus nicht un

wahrſcheinlich, daßbeim Auseinanderreißen des Pro
teſtantismus, die rational iſtiſche Partei,
ſich ñu großen Korporation verbinden, die Fahne
einesnagelnenen Chriſtenthums, woraus ſie
alle, oder dochdie meiſten bisher geglaubten Dogmen
wegwerfen dürfte, au  anzen, und die Denk⸗1
Vernunftgläubigen erKonfeſſionen, die Ge⸗
bildeten aller Nationen, die ſogenannten Zeitmen⸗
chen auffordern würde,  2 ſich ihr Heeranzu⸗
ſchließen. Um Beſtehen und Heil fragen die Männer
des ſchrankenloſen For  ritts nicht. Der „Proteſtan⸗
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tismus,V wie Zſchokke geſagt, mußbrund wenn
AbermalsEL⸗bodenloſe Leere verſänke.

challt tauſendfältig dieſer eldruf,undman kann
überzeugt ein, AlleMaßnahmen dagegencheitern. Es
kann aber den Katholiken durchaus nicht gleichgültig
ſein,enn aus dem begonnenen Kampfe Reſultate
erwachſen. xXempla tüahunt, lechter, deſto locken⸗
der, ſchneller, deſto erfolgreicherſind ſie. ülge⸗
meine age erhebt ſich u  ber glaubensverkommene In⸗
telligenzen, Leichtfinn, Indifferentismus auch bei uns.

Der Schaden Iſrael läßt ſich nicht
läugnen. Es ware daher eine paſſende Gelegenheit

Abfalle geboten, venn ſich Sippſchaft 3u
einer bedeutenden Korporation umgeſtaltete. 98 wäre
das ächte Freimaurerthum und endete mit
demntergange des poſitiven Chriſtenthums. Jetzt
ſpielen Prokeſtler gegen SeMajeſtät den önig
freilich noch die gehorſamen Diener; laſſe aber
die Sache zum Bruche gelangen, dann werden ſie an⸗
dere Saiten aufziehen, nd durchSturm⸗ Petitio⸗
nen, venn nicht durch Anwendung andererMit
tel,II ren Willen durchſetzen.

Die mögliche Wiedererweckung desſchändli

2

—
chen Deutſchkatholieismus, dürfte zweite
Beſorgniß erwecken.

DerDeutſchkatholicismus hat freilichchratho⸗

aufgehörtöffentlich herumzurumoren; aber die de tſchkatho
liſch run ſa ſind darumnichtausgeſtorben.
J, eSexiſtiren ſogarnoch einzelne deutſchkatho⸗
liſche Gemeinden, deren Beſtand und Eh⸗
renhaftigkeit, die „Allgemeine“ erſt eläng geprieſen
hat Eine derlei Erinnerung mit Lobhudelei ſind in
ihren Spalten mmier dvon einiger Bedeutung. Auch
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hat ſie, wi ſchon geſagt wurde, berichtet, wie zu
Lindau deutſchkatholiſche Grundſätze A 1a
Heribert Rau ſich angemeldet, der Nummer vom

Novemb. 1856hat man fvolgenden 0  U geleſen,
der ſchlimmenHintergedanken zeigt: „Als die „Allg
Zeit.“ mit richtiger Vorausſicht IM C&  ahre 1845 dem
allgemeinen Schwindel der eit 1 Betreff des Deutſch⸗
katholicismus keinen Vorſchub eiſtete, ſie
gleichfalls bei emãm erſten. Auftreten Ronge's
Dowiats Und Kerblers u dieſer Gegend, IN ihrer
Num Oktober 1847, den Glauben aus daß
enortbeſtehen des Deutſchkatholicismus

beſcheidenen Gränzen nicht mehr er
indern ſein werde, à u UV Warnung für die
I welche ihn her vorgerufen hatten,
nd ich hüten mögen, ihm unzeitig
itglieder aufzuzwingen, gereichten doch ähn⸗
lichdie alten Lutheraner denen zur Warnung,
welche den Auben der Lutheraner nicht zur
rechten Zeit ſchonen gewußt. Dieſe Vor  —
herſagung at beſtätigt.“14 Was die Entſchuldi⸗

anlangt, weiß jeder damalige Leſer der 7  —
gemeinen, 46 daß Niemand den Triumphzug Ronge's
und ſeiner Geſellen, E vie ihre Erfolge, mehr gefeiert
und chneller verbreitet habe, als eben ſie

Doch welche Perfidie, eben jetzt darauf hin⸗
ein eingeſchränkterzudeuten mäßig

Deutſchkatholicismus gewiſſermaßen den
Erforderniſſen un  erer Zeit gehöre, zur
Strafeder guten un reuen Katholiken, die ihn

Weiß denn die „Allgemeine“ die Lutheraner zu chonen 7
47 *
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durch ihre Schuld hervorgerufen, und uglei Ur
arnun für alle Zukunft fortbeſtehen ſolle! Dieſe

zwei unvereinbaren Gegenſätze: Deutſchkatholi⸗
cismus und alter Lutheranismus werdenda
her als ſogenannte Schreckenberger oder Rothmäntler
aufgeführt, die zujeder Zeit loslaſſenkönnte,
wo nian deren bedarf. Mit Recht haben ſchon
einige gut kath Blätter dieſe Perfidie aufgedeckt,und
dahin gedeutet, daß bei Gelegenheit der jetzigen irch
lichen Bewegung Uch die Katholiken bezüglich des
Concordats Ni Oeſterreich auf der ſein
mögen, indem ihnen, woſern ſie die Zügel ſtrammer
anzögen, bald abermals der deutſchkatholiſche
Satan auf den Rücken fahren dürfte, wie * den
Lutheranern ergehen würde, ſie die Rück⸗
kehr ins Mittelalter rTnſtlich antreten ſollten So ſind
die inkte der „Allgemeinen“ immerhin beachtungs⸗
werth. Es dünkt ih herrlich, die kath1
und das ſtrenge Luthert hum zu gleicherZeit,
durch „hüben“ und „drüben“ ausbrechenden
Sturm wegzufegen. Die Gegner des Concordats
bvären ſo recht die willkommenſten Handlanger zur
Reſtaurationde8 Deutſchkatholieismus
auf katholiſcher und der Freikirchlerei auf pro⸗
teſtantiſcher Seite, Ute Deutſchland würde
auf Weiſe von der kirchlich religiöſen
Zwangsjacke lutheriſch und katholiſch frei
gemacht, Uund zUr Religion CT Zukunft,zUr
ächtenMaurerei, zur Allerweltskirche
eingeführt, wo jeder glanben, lehren undthun könnte,
wie * ihm ſein gUter oder böſer Genins eingibt.
Man bedürfte ſchließlich mehr weder Kirche, noch
eines Pfarrers oder Paſtors
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Doch geſetzt, das Unget üm D utſchk tho
Li dis mus “ genannt erwachte nicht wieder, und
ſein Wiederauftreten erwieſe ſich als eine bloße Beſorgniß;
ſo dürfte durch den förmlichen Bruch im roteſtan—
tismnus doch die hon zuer berührte ſchlimme
olge für  4 die kath Kirche nicht ausbleiben. Der
Sieg der rationaliſtiſchen Partei würde nicht
nur die ſpeeifiſchen Lehren deS8 alten Lu⸗
therthums aufräumen, ſondern auch die mit den

gemeinnützigen DogmenKath oliken
der Reihe nach ausmerzen. Ind das reicht hin, alle

Katholiken zur Wachſamkeit aufzurufen, weil ein
ſolches Schauſpiel nicht ohne bedeutenden Einfluß auf
viele Katholiken bliebe. Fre ihe iſt das oſung

der Zeit und ſelbſt einen m — ſich
Zwang wi die nicht mehr recht erleiden.
e raſtloſen Freiheitsſchwärmer wiſſen der ausgedehn⸗
en Freiheit aufs reizendſte und dringendſte das
Wort zu reden Die ſchauerlich ſch l ch P —
leiſtet dem unſinnigen Treiben einen wirkli erſchrecken⸗
den Vorſchub; dieſen Teufel vielen Leuten
noch 1⁰ deutlich an die Wand mahlen, und ſie mögen
ihn ſchauen und fürchten, e8 If. doch uichts.
Die ſch l echte P'r „ 3e doch beliebter als die
gute! Sie hat die Macht an ſich geriſſen; die gu
hat nur geringen Erfolg. Das Alles muß wohl ins
üge gefaßt werden. E5 muß beherziget werden,
welch' tauſendfältiges Unheil on in manchen kath.
Ländern durch 48 eingerif

iſſene A n1 ich ſt
thaum angerichtet worden ſei und wie der radikale
Proteſtantismus ſich allenthalben mit den
adikalen Katholiken geeint. Wir 0  en
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Beiſpiele der Schweiz, Mn Sardinien, Iu
Frankreich, Belgien, Italien, Deutſchland und
anderwärts.

Eſchjedenen Arten von 9Die verſ

0PN des Rirchenhaues.
Von

Hack

Unter ewölbe erſteht nan die rundlinige, künſtlich
aus kleinen, ſich gegenſeitig ſtützenden, keilförmigen
Steinen konſtruirte Ueberdeckung emne Raumes Im
Kirchenbau unterſcheidet man U I E,
Kuppelgewölbe und Kreuzgewölbe

Das Tonnengewölbe iſt ene ölbung
orm eines halben Cylinders zwei en  —

überliegende Wände eines vierſeitigen Raumes verbin—
det Uund den beiden andern Wänden halbkreisför⸗
mige Linien ſogenannte Schildbögen bildet
Doch gibt 68 nicht nur rundbogige, ſondern au ſpitz
bogige Tonnengewölbe, deren Schildbögen imꝛm Scheitel
(dem höchſten Punkte der Ueberwölbung) gebrochen
erſcheinen


